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7 Inland. 
Kinigin, 25. Sept. — Ihre Majeſtäten der 
Sachſen und die Königin ſind aus der Provinz 

. G urückgekehrt. 
dem anzküieftit der genig haben Alergmäbigft gerubt, 
Forſt⸗ 0 Pfarrer Buchholz zu Altenſchlawe, dem 
und vu fen Rendanten Bergmann zu Halberſtadt 
Leiden kaiſerl. öſterr. Hof- und Kabinets⸗Courier 
leihen; f. den rothen Adlerotden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
im Re ſewie den seitherigen Landrath des Kreiſes Hamm 
Thin. unge Bezirk Arnsberg, Karl von Bodel⸗ 
ie gh, zum Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗ 
Lenten bei der Regierung zu Minden zu ernennen. 
von H königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
Pre alle, Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von 
Ca ußen von Weimar, Se. königl. Hoheit der Prinz 
der 9) aus der Provinz Sachſen, Se. königl. Hoheit 
der Prin Friedrich Carl von Halle, Se. k. Hoheit 
r un; Adalbert, und Se. königl. Hoheit der Prinz 
hier von Bayern ſind aus der Provinz Sachſen 
wieder eingetroffen. 
vernen⸗ reellen; der General der Infanterie und Gou⸗ 
Lauchſig von Berlin, Freiherr v. Müffling, iſt von 
X Mt; Se. Extellenz der geh. Staatsminiſter Ro⸗ 
nant aus Schleſtien; Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
v. und kommandirende General des Zten Armee-Corps, 
Regie a ch von Halle, und der wirkl. geh. Ober⸗ 
nern mis Rath und Direktor im Ministerium des In⸗ 
kommen. ode, aus der Provinz Weſtphalen hier ange⸗ 
der 5 Durchl. der General-Major und Commandeur 
will en Landwehr⸗Brigate, Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 
5 ber Groß⸗Schönebeck nach Neuſtadt⸗Ebers⸗ 


lath, Per der Fürſt Ludwig v. Schönaich⸗Caro⸗ 
* 
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rei ern auf eine ſehr geſchmackvolle Weiſe, ja 
ſabe beleuchtet, als de Aung 1 die Königin die⸗ 
er ein si Leider trat ſchon das Regenwetter wie: 
orptz 7 as heute bei dem letzten Manöver das Garde: 
alle — 3 war und ſehr wahrſcheinlich auch 

ug der c orrichtungen zu der glänzenden Beleuch⸗ 
ſoll, vergeblich beſtadt, welche morgen Abend ſtattfinden 
verdanken 5 machen wird. — Hochachtbarer Hand 
lung dee Syn publtzitiſchen Gebrauch die Mitthei⸗ 
ſchen Künstlers yon eines in Rom jetzt lebenden deut⸗ 
aus ſolgende Stelle. d. M. Wir entnehmen dar⸗ 
des Lobes Berling und“ Der Sürft von Canino ift vol 
für die von vielen Seiten füllt mit großer Dankbarkeit 
berühmten Gelehrten ihm > „Namentlich von einige) 
22 Aufnahme, hierher ee Serge Br 
= ER eg — de 8 9255 
feines Lebens ; ve unabhängiger ran 2 55 1 
Studien und 1 Ae ue ernſter RR licher 

1 n dem weiten Rei * wiſſenſchaftli 

> ee und zugleich ae Natur immer 
nungspunkte für die Forſchungen ji eder neue Anleh⸗ 
ſtes findet. Er gehöre zu den einzens lebhaften Geiz 
der untergegangene, der Weltgeſ 7 nen Strahlen, die 
Decennien hindurch hell leuchtende 2 angehörige, zwei 
gelaffen hat. Die Anweſenheit des Fenn noch zurück⸗ 
in Deutſchland und der zu gleicher 3 15 von Canino 
feines Oheims und Schwiegervaters, Hi erfolgte Tod 
Survilliers, haben mehrere Zeitungen Piri en von 
ſchiedene ſchätzbare, zum Theil aber anlaßt, ver⸗ 


ijen von dem noch lebenden Napoleoniden zu g — 9 


Unter dieſen Umſtänden dürfte eine Ergänzung derſelben, 
von Seiten eines in Viterbe als Hausfreund betrach⸗ 
teten Mannes über dies Verhältniß nicht unwillkommen 
ſein. Der kürzlich in Florenz verſtorbene ehemalige 
König von Spanien hatte ſich nach der Unglücksſchlacht 
von Waterloo, nach der ſich der Glanz ſeiner Familie 
mit dem ſeines Bruders zugleich zum Untergange neigte, 
mit großen Schätzen und einem anſehnlichen Gefolge 
zu Rocheford nach Nord-Amerika eingeſchifft. Er lebte 
faſt 7 Jahr in der neuen Welt, dann trieb ihn die 
Sehnſucht nach der Heimath wieder in die alte. Er 
lebte drei Jahre in England auf dem Landſitze Bretten⸗ 
ham bei London, ſodann reiſte er noch einmal nach 
Nord⸗Amerika, und im April 1841 wählte er zuerſt 
Genua und Nizza, zuletzt Florenz zu ſeinem Aufenthalt. 
Dahin hatte ſich auch ſchon im Jahre 1825 feine Ge⸗ 
mahlin Maria Julia Clary, die Schweſter der jetzt 
verwittweten Königin von Schweden mit ihren Töch⸗ 
tern und Schwiegerſöhnen begeben. Die älteſte dieſer 
Jöchter, Zenaide Julie vermählte ſich am 30. Juni 
1822 zu Brüſſel mit ihrem Vetter Karl Lucian Buo⸗ 
naparte, dem damaligen Prinzen von Moſignano, heu⸗ 
tigem Fürſten von Canino. Derſelbe war im Dezember 
1826 aus New⸗York nach Europa zurückgekehrt und 
er lebte von da an bei ſeinem Vater in Viterbo, theils 
aber auch, wie wir oben erwähnten, bei ſeiner Schwie⸗ 
germutter in Florenz. Von Jugend auf zeigte Karl 
Lucian eine vorherrſchende Leidenſchaft für das Studium 
der Naturgeſchichte. Wieweit er in dieſem Felde der 
Wiſſenſchaften vorgeſchritten iſt, beweiſt feine Fauna 
Italiana und feine Fortſetzung des Wilſonſchen Werkes 
über die Vögel Nordamerikas. Beide Werke ſind viel 
verbreitet und benutzt, aber ſelbſt wenig Leſern derſelben 
iſt es bekannt, daß der Verfaſſer eine treue Mitarbeiterin 
an ſeiner Gemahlin hatte. Von den Geſchwiſtern des 
Fürſten verunglückte Paul im Jahre 1827 auf der 
Fahrt nach Griechenland. Lätitia lebt nach einer un⸗ 
glücklichen Ehe mit dem Engländer Wyſe, als Nonne 
in einem Urſuliner⸗Kloſter zu Rom. Peter Napoleon 
und Anton Lucian waren leidenſchaftlich und hitzig in 
ihrer Jugend, ſie verwickelten ſich in gefährliche Aben⸗ 
theuer in Rom. Der Letztere entfloh noch zu rechter 
Zeit, den Erſteren verhaftete man. Das über ihn aus: 
geſprochene Todesurtheil verwandelte die Santa Con- 
sulta in eme ſechszehnjährige Gefangnißſtrafe und Ver: 
bannung von Rom. Er lebt gegenwärtig zu Mahi⸗ 
mont in Belgien, Anton aber in der Nähe von Rom. 
Ueber die Erbſchaft, welche den Kindern des Fürſten 
von Canino durch den Tod des ehemaligen Königs von 
Spanien zugefallen ift, lauten die Nachrichten ſehr ver⸗ 
ſchieden, man giebt fie von einigen Seiten als * 
ordentlich groß, von anderen als nicht 97 750 5 
Wohlunterrichtete aber schätzen fie auf fünf ae 
Millionen Franken. Dies find die Nachrichten, die 
Ihnen über die Familie des merkwürdigen Mannes zu 
geben vermag, der ſeinen Aufenthalt in Berlin durch 
jenen Todesfall abzukürzen genöthigt war, der aber 
dennoch neben den angenehmen Erinnerungen manche 
intereſſante Notiz in dem Gebiet ſeines Studiums aus 
der ihm in kurzer Zeit bald liebgewordenen Hauptſtadt 
ckgebracht hat.“ 
e 66 Bein, 24. Septbr. (Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. IV. Kleidungsſtoffe, Kleidungsſtücke und 
Putzwaaren.) Daß wir nur eine ſummariſche Ueber⸗ 
ſicht der ausgeſtellten Gegenſtände beabſichtigen, müßte, 
wenn wir es nicht früher ſchon erklärt hätten, aus der 
Ueberſchrift dieſes Artikels von ſelbſt hervorgehen; denn 
wie wäre es ſonſt denkbar, den übergroßen Reichthum 
unſerer Ausſtellung an Stoffen, welche dem Menſchen 
zur nothwendigen Bekleidung oder zum ausſchmückenden 
Lurus dienen, in den engen Raum eines Zeitungsarti⸗ 
kels zuſammenzufaſſen! Die Maſſe dieſer ausgeſtellten 
Gegenſtände iſt ſo groß, daß man vielleicht, um nur 
jedes einzelne Stück auchk nur oberflächlich zu betrachten, 
mehrere Tage zubringen müßte. Man muß ſich von 
dem faſt gewaltſamen Eindruck der Maſſe mit Anſtren⸗ 
gung losmachen, um auf die Betrachtung des Einzel⸗ 
nen überzugehen. Zu dieſem Zwecke bietet die beſte 
Gelegenheit und den geeigneten Anlaß die Ausſtellung 
von den urſprünglichen Rohſtoffen, aus welchen der 
blendende Prunk der fertigen Kleidungsſtoffe nach fo 


mannigfachen Anſtrengungen menſchlicher Thätigkeit her⸗ 
vorgeht. Die intereſſanteſten Fragen, die ſich hier von 
ſelbſt anknüpfen, betreffen die verſchiedenen Stufen des 
Fabrikationsbetriebs von der Verarbeitung des Rohſtoffs 
bis zu den feinſten Geweben in ihrem Verhältniß zu 
denſelben Stufen der fremdländiſchen Fabrikation, alſo 
die Fragen der Concurrenz in Betreff der Güte der 
Rohſtoffe, ihrer erſten Verarbeitungsſtufen, der Spin⸗ 
nerei, Weberei, Färberei; dann kommen die Muſter zur 
Sprache, der äußere Glanz und die innere Güte, fo 
wie den Preis der Waaren. Ueber alle dieſe Verhält⸗ 
niffe bietet gerade eine Ausſtellung mannigfache Gelegen⸗ 
heit zu Unterſuchungen und Discuſſionen, die mit der 
geſammten Staatsökonomie in engſter Verbindung ſtehen. 
Natürlich kann es ſich dabei zunächſt nur mehr um 
Belehrung und Anregung, als um beſtimmte Reſultate 
handeln. Daß aber auch zu letzteren unſere gegenwaͤr⸗ 
tige Ausſtellung führen wird, kann man als ziemlich 
beſtimmt annnehmen. Was nun die ſtreitigſten Punkte 
unter den Kleidungsſtoffen betrifft, fo liegen fie bekannt⸗ 
lich in der Leinen⸗ und Baumwollen⸗Induſtrie, womit 
nicht geläugnet werden ſoll, daß auch die Wollen⸗ und 
Seidenmanufaktur ihre Anſtände zu erheben weiß. Be⸗ 
trachten wir aber ganz unbefangen die Leiſtungen unſe⸗ 
rer Leinen⸗Induſtrie, wie fie auf der hieſigen Aus⸗ 
ſtellung vorliegen, ſo muß unbedingt zugegeben werden, 
daß ſie den alten Ruf bewahrt hat. Aus den bekann⸗ 
ten deutſchen Leinwands⸗Diſtrikten, wie aus Schleſien 
und Weſtphalen, dann aber auch aus verſchiedenen an⸗ 
deren Gegenden ſind die mannigfachen Zweige dieſer 
Fabrikation auf eine glänzende Weiſe vertreten. Von 
dem rohen Flachs in ſeinem natürlichen Zuſtande an 
bis zu den feinſten Geweben in der höchſten Vollendung 
iſt jede Stufe der Verarbeitung mannigfach repräſentirt. 
Der Wettſtreit zwiſchen Handgeſpinnſt und Maſchinen⸗ 
garn tritt hier auf den verſchiedenen Stufen der Fabri⸗ 
kation lebhaft vor Augen; die Kunſt beftebt hier einen 
hartnäckigen, aber nothwendig gewordenen Kampf mit 
der Natur; denn es handelt ſich bei dieſer Induſtrie 
ja nicht mehr um die Frage, ob das Maſchinengarn 
mit dem Handgeſpinnſt wetteifern und den Kampf be⸗ 
ſtehen könne, fondern ob die deutſche Leinen⸗Induſtrie, 
wenn fie auf bloßem Handgeſpinnſt beruht, die Concur⸗ 
renz mit der engliſchen Maſchinenſpinnerei beſtehen wird, 
und ob es nöthig iſt, um nicht von fremden Märkten 
verdrängt zu werden, in Deutſchland die Flachsmaſchi⸗ 
nenſpinnerei auf eine angemeſſene Höhe zu bringen. 
Wenn gegenwärtig in Schleſien etwa 25,000 Spindeln 
in Maſchinenſpinnereien thätig ſind, ſo muß man be⸗ 
denken, daß England deren gegen 700,000 beſitzt. Es 
iſt kaum zu beſtreiten, daß die deutſchen Handgeſpinnſte 
auf die Dauer den Maſchinengeſpinnſten nicht wider⸗ 
ſtehen werden und es alſo nöthig iſt, bei Zeiten den 
fremden Produkten eine einheimiſche Concurrenz zu be⸗ 
reiten. Zu dieſem Zwecke iſt zunächſt eine ſorgſamere 
Cultur des einheimiſchen Flachsbaues nothwendig, weil 
der gewöhnliche, bei uns gewonnene Flachs im Allge⸗ 
meinen den Mangel an Gleichheit im Faden und in 
der Farbe tragen ſoll, und ſich deshalb nicht zur Ver⸗ 
arbeitung auf Maſchinen eigne. Einen ſolchen Vor⸗ 
wurf kann man aber den zur Ausſtellung eingeſchickten 
Flachsproben des Freiherrn v. Lüttwitz auf Simmenau 
. 942 d. K.) ni ; ; 

(No. 9 nicht machen; fie erweisen ſich als 
vollkommen tadelfrei und zur Maſchinenſpinnerei ganz 
geeignet, wie denn auch die Proben deweiſen, welche 
aus 85 Flachsmaſchinen ſpinnerei von Alberti und Schrei⸗ 
ber (928) in Waldenburg vorliegen und zu den aus⸗ 
gezeichnetſten Reſultaten dieſer Art von Fabrikation ge⸗ 
hören, Von andern Maſchinenſpinnereien, wie von der 
Erdmannsdorfer (866), der Freiburger (936) ſind gleich⸗ 
falls preiswürdige Proben eingeſchickt. Wenn man 
freilich ſolches Maſchinengarn mit den Leiſtungen der 
weſtphäliſchen Spinnſchulen oder anderem Handgefpinnfte, 
von denen einige in der Strähne von 2400 Berliner 
Ellen nur / bis Y, Loth wiegen, vergleichen will fo 
wird Niemand beftreiten, daß dies von der Maſchine 
nicht geleiſtet werden kann; aber in welcher Ausdehnung 
und zu welchem Zwecke können ſolche Handgeſpinnſte 
angefertigt. werden? Es find Auna, auf, MI er 
bei der all en Induſtrie nirgends ankommt. 


fehen auf der Ausſtelung Stücke Leinwand, die 130 


Zeitung. 


Thaler koſten; auch zu dieſen wurde das Geſpinnſt mit 
den Händen gearbeitet; aber auch ſolche Proben können 
nichts zur Entſcheidung des Streits beitragen, der über⸗ 
haupt durch die Noth der Verhältniſſe zu Ende geführt 
werden wird. Die Einſendungen von weſtphäl. Leinwand, 


gr 
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eben zugehenden Notiz des königl. Ober⸗Landesgerichts 
find die Gerüchte über den Pſieg theilweiſe übertrieben. 
Pfieg gehört der untern Volksklaſſe an, hat 8, höchſtens 
10 Complicen, von denen, ohne Pſieg ſelbſt, ſchon 3 
zur Haft gekommen ſind. Die Criminalgefängniſſe zu 


zumal aus dem Kreiſe Bielefeld, zeichnen ſich allerdings Kempen gewähren genügende Sicherheit, Pſieg iſt feſt 


durch Güte und Schönheit vortheilhaft aus; dies beruht 
aber nicht allein auf der Vorzüglichkeit des Handgeſpinnſtes, 
zu deſſen Verbeſſerung ſeit einigen Jahren dort Spinn⸗ 
ſchulen angelegt ſind, ſondern auch in der Güte des 
dortigen Flachſes und in dem rationellen Verfahren bei 
der Zubereitung deſſelben. Wir haben hier nicht nöthig 
die alten und renommirten Firmen der weſtphäliſchen, zumal 
der Bielefelder Leinen⸗Fabrikanten, von welchen Proben 
ihres Betriebs zur Ausſtellung gekommen ſind, aufzu⸗ 
führen. Was die Damaſt⸗Fabrikation betrifft, fo iſt 
auch dieſe durch ſehr ſchöne Muſter vertreten, ſowohl 
aus Schleſien, wie aus Sachſen und Weſtphalen; die 
gelungenſten Proben find aus dem fächſiſchen Groß⸗ 
Schönau, der eigentlichen deutſchen Metropole dieſes 
Induſtriezweiges, eingeſchickt. (Fortſ. folgt.) 


Kreuznach, 19. Sept. (Elb. 3.) Die junge Grä⸗ 
fin von Droſte⸗Viſchering iſt wieder hier; geheilt, wie 
ſie ſelbſt und die Starkgläubigen, ungeheilt, wie Jeder 
hier ſagt, der ſehen will und deſſen Freiheit der Urtheils⸗ 
kraft noch nicht vom Wunderglauben unter das Joch 
genommen worden iſt. Ihre Krücken hangen zwar, wie 
es heißt, im Dome zu Trier, dagegen läßt ſie ſich von 
2 Menſchen mehr tragen als führen. Dieſe haben das 
junge Mädchen unter die Arme gefaßt und halten es 
beinahe ſchwebend. Die Kranke betritt auf dieſe Weiſe 
kaum mit mehr als den Zehen den Boden und deutlich 
ſieht man, welche große Anſtrengung es ſie koſtet, bei 
dieſer Gangweiſe etwas fortzukommen. Der Atzt, und 
dies erfahren wir aus ſicherer Quelle, hat ihr daher den 
Rath gegeben, ſich wieder ein Paar neue Krücken machen 
zu laſſen, und erklärt, daß ohne den Gebrauch derſelben ihr 
Uebel ſchlimmer werden würde. Bis jetzt hat das gute Mäd⸗ 
chen, deſſen fromme Seele nicht ganz rein von einem 
Anfluge der Eitelkeit ſein ſoll, den Rath des Arztes 
noch nicht befolgen wollen. Uns dauert bei der wunder⸗ 


baren Nichtheilung nur die Kranke, deren Gefühl ihres 


Leidens durch die Vereitelung ihrer Hoffnungen erhöht 
werden muß und die ſich wahrſcheinlich ſchämt, nach 
dem Glanze der auspoſaunten Heilung wieder zu den 
Krücken zu greifen, und die wunderberauſchte Lurembur- 
ger Zeitung, die, nach Abkühlung ihres Champagner⸗ 
Jubels, eine Art von Seelen⸗Katzen⸗Jammer verſpüren 
wird. 


Aus dem Reg.⸗Bez. Minden, 17. Septem⸗ 
ber. (Elbf. 3.) Im Paderbornſchen ſind fortwährend 
die Evangeliſchen in einer ſehr bedrängten, übeln Lage 
und entbehren in praxi der kirchlichen und religlöſen 
Rechte, welche jenen durch die Wiener Bundesakte und 
das preußiſche Landrecht gegeben ſind. Fortwährend 


erlauben ſich die katholiſchen Paſtoren weitgehende Ein⸗ freiung O. Connel's ſehr ungehalten zu fein, 


griffe in die Parochial⸗Rechte der evangel. Geiſtlichen. 
Pfarramtliche Handlungen, welche Letztern zuſtehen, ver⸗ 
richten ſie ohne irgend um Einholung der Staatsge⸗ 
nehmigung ſich zu kümmern, oder auch nur den betref⸗ 
fenden evangeliſchen Pfarrern die vorgeſchriebenen Kir⸗ 
chenbuchs⸗Notizen zuzuſtellen. So kann es denn nicht 
fehlen, daß die Kirchenbücher der evangeliſchen Gemein⸗ 
den in Unordnung kommen, und, was noch weit übler 
iſt, in den Herzen der evangeliſchen Paderborner ſich 
Bitterkeit gegen ihre kathol. Mitbürger und gegen die⸗ 
jenigen Behörden feſtſetzt, von denen ſie für ihre Ge⸗ 
meinden kirchlichen Schutz erwarten. — Die Regierung 
zu Minden iſt wegen der in letzter Zeit bei ihr einge⸗ 
gangenen Beſchwerden mit dem Biſchof von Paderborn 
— Correſpondenz getreten und hat denſelben erſucht, die 

seffenden katholischen Pfarrer zur Verantwortung zu 
ziehen. Beſſer wire es wohl geweſen, fie hätte ſelbſt 


gegen die Schuldigen inquiritt, wie fie es bei den evan⸗ 


geliſchen Pfarrern thut. 


Koblenz, 20. Sept, ( 3 0 . 
nen Blatte . unter — arm vielgeleſe⸗ 


daß der Erzbiſchof Affre von P 
von Lüttich dort geweſen ſeien. Dieſer Milt 
nicht in Trier geſchrieben, Monf. Affte, 
der römiſchen Curie die unmittelbar 
ſtehende katholiſche Kirche in Holland viſttirte, 
feinem Ausfluge von Köln nur bis hierher 
nach einem ganz kurzen Aufenthalt unmittelbar da⸗ 


hin zurück. Ebenſo wird der Biſchof von Lüttich 8 


dem von Meg verwechſelt. 


e of. 3.) In Beziehung auf den Räuber 
en uns, daß der wirkl. geh. Rath Herr 
v. Frankenberg Excellenz ſelbſt in Kempen geweſen iſt 
und von der 
genommen hat. 


und | 


Unterfuhung gegen den Pfieg Kenntniß ner Conferenzen vom J. 1834, allerd V A 
Nach einer uns in Folge deſſen fo tereffe gewähren, deren vollkommene Aechtheit jedoch des Tr on ber Donau, 16. September, (Kö. 3 Di 


verwahrt und wird während der Abweſenheit des Miliz 
tairs von 6 Bürger⸗Wächtern bewacht. Die Verbrechen 
ſind meiſt in Schleſien verübt; das Gericht zu Kempen 
hat ſich aber für competent erachtet. 


Rinteln, 17. Sept. (Düſſ. Z.) Das in meinem 
letzten Briefe erwahnte „Weſerdampfboot“ hat einen 
neuen Stoß erlitten, ſeinem Cenſor in Pr. Minden iſt 
befohlen worden, alles unnachſichtlich aus dieſem Blatte 
zu ſtreichen, was Politik, Staatsverwaltung, Tagsge⸗ 
ſchichte und Religion betreffe. Wenn die Reclamationen des 
Dampfboot⸗Redakteurs gegen dieſe Verordnung nicht 
fruchtet, ſo wird ſein Schifflein wohl ſcheitern, es ſei 
denn, daß er etwa noch verſuchte, es unter den Schutz 
der ſächſiſchen Flagge zu ſtellen. 


Von der holländifhen Grenze, Mitte Sept. 
(M. A. 3.) Es wird viel von der Gtündung et 
neuen politifhen Zeitung in Kleve geſprochen. Als 
Redakteur bezeichnet man bereits einen Rath v. Dun 
daſelbſt, deſſen anerkannt lieberales, dem unbedingten 
Fortſchritte huldigendes Streben nur zu den beſten Hoff⸗ 
nungen berechtigt. : 


Deut ſchland. 


Heidelberg, 20. September. (F. J.) Die von dem 
Herrn Geheimrath von Leonhard hier dieſen Sommer 
zum Beſten der armen Fabrikarbeiter in Schleſien ge⸗ 
haltenen Vorleſungen über Geologie haben dem Verneh⸗ 
men nach ungefähr 240 Fl. rein abgeworfen, welche 
dem hieſigen Unterſtützungs⸗Comité überwieſen und von 
dieſem bereits dem preußiſchen Conſul, Herrn v. Beth⸗ 
mann in Frankfurt zur Weiterbeförderung remittirt 
worden ſind. 


Weimar, 16. September. (Köln. Z.) Großes Auf⸗ 
ſehen erregt gegenwärtig in der Nähe von Erfurt eine 
Somnambule, welche an kranken Perſonen ſchon man⸗ 


cherlei überraſchende Heilungen bewirkt haben ſoll. Auch 


von hier begeben ſich viele Leidende dahin, um auf eine 


ſchnelle und billige Weiſe ſich Geneſung zu verſchaffen. 


Uebrigens ſoll dieſe magnetiſche Schläferin ſich auch 
über politiſche Gegenſtände ausgeſprochen und Dinge 
prophezeit haben. Ihrer Ausſage nach werden die Tür⸗ 
ken nach einem fürchterlichen Blutbade Europa unter⸗ 
jochen, und noch ehe ein Jahrzehend vergeht, ſoll auf 
allen chriſtlichen Kirchen der Halbmond, das Zeichen 
türkiſcher Herrſchaft, blinken; und was dergleichen Al⸗ 
bernheiten mehr ſind. 


Aus dem Hannoverſchen, 18. Sept. (Düff. 3.) 
Unſere „Hannoverſche Zeitung“ fährt fort, über die Be⸗ 
ſammelt 
forgfältig alle Ausſprüche der Toryblätter, und hat ſich 
ſelbſt die Genugthuung verſchafft, O'Connell und Ge⸗ 
noſſen noch immer und mit bewundernswürdiger Be⸗ 
harrlichkeit „die verurtheilten Repealer“ zu nennen. 


Vom Main, 18. September. (A. Z.) Ich beeile 
mich Ihnen untenſtehend eine vergleichende Ueberſicht 
der Brutto⸗Erträge ſowie der Reinerträge an Zollreve⸗ 
nüen des großen deutſchen Zollvereins für die beiden 
erſten Quartale der Jahre 1843 und 1844 mitzutheis 
len. Vergleichende Ueberſicht der Brutto⸗Erträge der 
Zoll⸗Revenuen des Geſammtsvereins. 1843. Erſtes 
Quartal 4,373,240 Thlr.; zweites Quartal 7,161,045; 
zuſammen im erſten Semeſter 11,534,294 Thlr.; 1844, 
Erſtes Quartal 4,626,041 Thlr.; zweites Quartal 
7,150,769 Thlr.; zuſammen 11,776,810 Thlr. Mit⸗ 
hin 1844 mehr im erſten Quartal 252,792 Thlr. 
Mehr im erſten Semeſter 242,516 Thlr.; weniger im 
zweiten Quartal 10,276 Thlr. — Vergleichende Ueber⸗ 
ſicht der Rein⸗Erträge der Zoll⸗Revenuen des Geſammt⸗ 
vereins. 1843. Erſtes Quartal 3,823,920 Thlr.; 
zweites Quartal 6,593,959 Thlr.; zuſammen im erſten 
Semeſter 10,417,879 Thlr.; 1844 erſtes Quartal 
4,062,132 Thlr.; zweites Quartal 6,585,350 Thlr.; 
zuſammen im zweiten Quartal 10,647,482 Thlr. Mit⸗ 
hin 1844 mehr im erſten Quartal 238,212 Thlr. 
Mehr im erſten Semeſter 229,603 Thlr.; weniger 
im zweiten Quartal 8,609 Thlr. 


Vom Main, 19. Sept. (Düſf. 3.) Ueber Carl 
Welker's neueſtes Werk: „Wichtige Urkunden für den 
Nechtszuſtand der deutſchen Nation, mit eigenhänbigen 
Anmerkungen von Joh. Ludw. Klüber c., ſoll das 
amoclesſchwert eines Verbots von Bundestagswegen 
ſchweden. Seither durch den Druck noch nicht zut Pu⸗ 

tion Gelangtes von dem berühmten Klüber enthält 


b 
9 Buch zwar eben nicht Vieles; dagegen befinden ſich h 


ein Actenſtücke abgedruckt, die, wie beiſpielsweiſe das 
ſchon früher viel ee Schlußprotokoll der Wie⸗ 


ings großes Su: 


* 


Beweiſes noch zu bedürfen ſcheint. Dem ungeachtet 


ſoll das Werk einen ſo ſtarken Abſatz gehabt haben, 
daß die erſte Auflage ſchon vergriffen iſt. 

Leipzig, 22. Septbr. (D. A. 3.) Gegen Ende des 
Jahres ſteht vom Abg. Braun in Plauen ein ausführ- 
licher Bericht über ſeine drittehalbmonatliche Reife zur 
Beobachtung der öffentlichen Rechtspflege zu erwarten 
von der er Anſangs dieſes Monats zurückgekehrt iſt. 
Er hat unter Anderm auch Gelegenheit gehabt, die 
württembergiſche neue öffentliche Schlußverhandlung ken⸗ 
nen zu lernen, ein Verfahren, das aber zum Oeffentlich⸗ 
keits⸗ und Mündlichkeitsprincip in einem kläglichen Ver⸗ 


hältniſſe zu ſtehen ſcheint. 


5 Oeſterreich. N 
Wien, 19. September. (D. A. 3.) Die gegen 
mehre Offiziere unſerer Marine eingeleitete Unterſuchung 
erfüllt die Gemüther mit einer unbehaglichen Spannung; 
man fürchtet, daß Dinge offenbar werden dürften, die 
die Sache noch ſchlimmer darſtellen, als man jetzt weiß. 
Im Betreff des Ganges, den unſere Regierung in die⸗ 
ſer Sache beobachten werde, herrſchen und ſtreiten zweier⸗ 
lei Meinungen. Einige wollen aus guten Quellen wiſ⸗ 
ſen, man werde nach der vollen Strenge der Militair⸗ 
geſetze verfahren; Andere verſichern, der Kaiſer werde 
ſeine Anweſenheit im Küſtenland abermals zu einem 
Gnadenacte benutzen. So viel iſt für jetzt gewiß, daß 
bereits ein Kaufmann, der den beiden Bandieras Päſſe 
verſchafft, zu mehrjährigem ſchweren Kerker verurtheilt 
worden. Daß der Oberbefehl über die geſammte Ma⸗ 
rine dem Erzherzog Friedrich übergeben worden, erfreut 
ſich der Zuſtimmung Aller. Man ſieht einerſeits darin 
eine Bürgſchaft dafür, daß Oeſterreich das Seeweſen fortan 
durchaus nicht als eine ſolche Nebenſache betrachten 
werde, wie es von gar vielen Zopfmenſchen gewünſcht 
wird, und man hofft zugleich, daß man ſich bemühen 
werde, in unſere Marine mehr und mehr deutſche Ele⸗ 
mente zu bringen. Wenn auch im Militairweſen des 
deutſchen Bundes von einer Marine nicht die Rede iſt, 
ſo darf man denn doch nicht vergeſſen, daß Trieſt und 
Iſtrien zum deutſchen Bunde gehören. 
＋ Schreiben aus Wien, 24. Sept. — Vom diplo⸗ 
matiſchen Corps ſind ferner wieder hier eingelangt, der 
päpſtliche Nuntius Fürſt Altieri und die Geſandten Han⸗ 
novers, Churheſſens und Belgiens, Frhr. v. Bodenhau⸗ 
fen, Wilkens v. Hohenau und Baron O'Sullivan. — 
Die heutige Wiener Zeitung veröffentlicht eine Regie⸗ 
rungsverordnung, wodurch auch das Porto für die durch 
die Schiffe des öſterr. Lloyd beförderten Briefe ermäßigt 


und der Francatur⸗Zwang auch für dieſe Verkehrsſtrecke 


aufgehoben wird. — Einem noch unverbürgten Ge 
rüchte zufolge, ſoll Se. Majeſtät der König von Neapel 
in nächſter Woche hier zu erwarten fein. — An die 


Stelle des vor Kurzem verſtorbenen Kopitar ift der Ir. 


F. Miklorich, früher ſupplirender Profeſſor der Philo 
ſophie in Gräz, gegenwärtig Amanuenſis an der k. k. 
Hefbibliothek dahier, zum Cenſor für (laviſche und grie⸗ 
chiſche Literatur ernannt worden. Dieſer junge Ge⸗ 
lehrte, welcher faft aller europaiſchen Sprachen und aller 
llaviſchen Dialekte Meiſter M, und überdies Sanscrit 
gründlich verſteht, iſt der Verfaſſer der im 55ſten Bande 
der Wiener Jahrbücher der Literatur enthaltenen Recen⸗ 
fion von Bopps vergleichender Gramatik, inſofern die⸗ 
ſelbe das ſtaviſche behandelt, und iſt gegenwärtig mit 
der Herausgabe eines für Sprachforſchung wichtigen 
Werkes: „ tadices linguae slovenicae veteris dia- 
lecti,“ beſchäftigt, worin er die Wurzeln der Kirchen‘ 
ſprache der griechiſchgläubigen Slaven in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt darzustellen, und den Zusammenhang zwi⸗ 
[hen dem Altſlaviſchen einer- und den lebenden ſlapi⸗ 
ſchen Dialecten und dem Sanscrit andererſeits durch 
Vergleichung nachzuweiſen ſucht. 

Brünn, 14. September. (Köln. Z.) Die Conſiſtorien 
augsburger und helvetiſcher Confeſſion in der Monarchie 
hatten im Jahre 1842 um eine entſprechende allerhöchſte 
Verfügung Sr. Maj. gebeten, damit den evangeliſchen 
Seelſorgern bei der nachträglichen Eiaſegnung der unter 
paſſiver Aſſiſtenz der katholiſchen Pfarrer bereits ges 
ſchloſſenen Ehen zwiſchen Katholiken und Akatholiken 
in den Bethäufern der lebteren keine Einſprüche gemacht 
würden. Die Hofkanzlei hatte hierauf erkannt, daß bei 
derlei Ehen nachträgliche gottesdienſtliche Handlungen in 
dem akatholiſchen Bethauſe nicht ſtattfinden din fen. Aus 
Veranlaſſung einer von dem Superintendenten füt 
Mähren und Schleſien, Hrn. Lumnitzer, in Beziehung 
auf die nachträgliche Einſegnung derartiger Ehen in 
Aatholiſchen Bethäuſern an die ihm unterſtehenden Pa⸗ 
hg erlaffenen Currende hat der Kaiſer befohlen, es 
te nen Erkenntniſſe der Hofkanzlei zu bei 

„und dabei ausdrücklich angeordnet, dem Su⸗ 
Rah Lumnitzer wegen der — mit Berufung 
En orſchriften des joſephiniſchen Toleranz⸗Paten ö 
mla eine Paſtoren erlaſſenen Currende einen nach 

Tri en Verweis zu ertheilen. 
ache Heil, 15. September. (A. Pr. 3.) Se. könig⸗ 

Hoheit der Prinz Waldemar von Preußen 

ormittag um 11 Uhr hier eingetroffen und 
morgen die Reife mit dem Dampfſchiff „Mahmu⸗ 
fortſetzen. 


wird 
dieh/ 


ieſtiner hegten längſt den Wunſch, ihre Rhede zun 


größeren Sicherheit der Schifffahrt in eine ; 
wandelt und fid auch in diefer Hinſicht 9 N 
gen europäiſchen Handelsufern am Mittelmeere ann 
Marſeille, Cette 2c., gleichgeſtellt zu ſehen. Dieser Wu ach 


geht nun in Erfüllung, und nach der i 
Kaiſers ſoll das großartige Werk der Dauer eh 
en ee Ansführung gebracht werden. Anger den 
a, aßregeln, worüber Gerüchte im Bin find, 
daß dus herr Te ch bewährte nicht nur bereiten, 
ſich auf einen e nie Notwendigkeit erkennt, 
Ne Krie weben e ane 

ieſer Seite überrg rt R 

an den Tag e Eingehen auf die Grandfübe 
40 welche in den meiſten Staaten, 
Mmen, in neuerer Zeit hinſichtlich 
Einziehung 
Verſ orgung 
Stagtsmitteln 
us 


der 
es Cultus und Clerus aus 
Nieder⸗Deſtereich, 20, September. — 
war der Sommer ſo naß, wie er ſeit 
nicht mehr ſtattfand. Im Monat 
Tag, und N regnete es regelmäßig jeden zweiten 
gen, wobei ei waren ſehr viele Gewitter und Platzre⸗ 
und die Wi fümmtliche Bäche aus ihren Ufern traten 
ſchlämmt ieſen überſchwemmten, wobei das Gras ver⸗ 
der Ha ale und das Heu zu Grunde ging. Auch 
den 9 richtete in mehreren Bezirken großen Scha⸗ 
unter 0 unter andern am Manhartsberge, wobei 
von 30000 5 ein einziger Grundbeſitzer einen Schaden 
die Wint Fl. C.⸗M. erlitt. Indeß ſind trotz alle dem 
den. ace und Sommer⸗Früchte gut eingebracht wor⸗ 
meinen d ere ſtanden ſehr ſchön, haben aber im Allge⸗ 
e werb en gehegten Erwartungen nicht entſprochen und 
. en im Ertrage die vorjährige Ernte nicht über⸗ 
gilt. „was ebenfalls auch von den Sommerfrüchten 
falls en Ober⸗Ungarn ſchreibt man, daß dort eben⸗ 
5 Ueberſtuß gewachſen iſt. — Im Anfange des 
glaubte, d fielen. die Preiſe bedeutend, und Jedermann 
5 etreide würde wieder unter allen Werth gehen, 
der Wei lic ſtiegen die Preiſe wieder, und halten ſich jetzt 
(1 Rehn. auf 2 Fl. 24 Kr. C.⸗M. der Wiener Metzen 
1 Fl . 22—24 Sgr. der preuß. Schfl.), der Roggen 
an 36 Kr., Gerſte 1 Fl. und Hafer 48 Kr. 
len „glaube auch eher an ein Steigen, als an ein Fal⸗ 
met it man auf Ausfuhr nach Bayern hofft. Grum⸗ 
Neige ſehr viel gewachſen, nur iſt es ſchwierig einzu⸗ 
bones Der Wein ſteht fehr schlecht und er iſt gegen 
Dtm Jahr um 56 pCt. geſtiegen. — Der heurige 
uf u er iſt für die Schafe eine Feuerprobe, beſonders 
des Bei ſtigen Lokalitäten. Ein in der Nachbarſchaft 
einen chterſtatters liegender Wirthſchaftshof hat bereits 
Widder a en Theil ſeines Beſtandes, worunter viele 
lſches „ waren, durch die Egelkrankheit verloren. Aehn⸗ 
aus Is keignet ſich in vielen andern Gegenden und auch 
tan Angarn berichte: man ein Gleiches. Man iſt in 
bäfereien froh, wenn man das Uebrigblei⸗ 
r als Brackvleh verkaufen kann, um doch nicht 
verlieren. 
Nuſſi Br eich. 
nike deen arg A. AA 5 Der Juſtizmi⸗ 
ſten Safe dem regierenden Senate einen Allerhöch⸗ 
rathe a hl, betreffend die Ausführung eines vom Reichs⸗ 
a obegebenen Gutachten, wonach künftighin jüdiſche 
Platze ER oder Betſchulen auf einer Straße oder. eis 
in einer E griechiſch⸗ruſſiſche Kirchen ſich befinden, nur 
ernung von mindeſtens 600 Fuß von letz⸗ 
traßen oder Plätzen, wo keine dergleichen 
50 N in einer Entfernung von mindeſtens 300 
Kirche geb er zunächſt befindlichen griechiſch⸗ruſſiſchen 
k gebaut werden dürfen. Der Kaiſer hat eigen⸗ 
em ihm vorgelegten Memorial des Reichs⸗ 
kt, daß durch dieſe Vorſchrift die bisber ber 
ynggogen nicht im Mindeſten beeinträchtigt 
enn aber irgend eine hölzerne Syna⸗ 
älligkeit eines Umbaues bedürfte, fo 
„1 ht auf dieſelbe ſofort angewendet werden. 
fahrer, die hies pibr. (F. J.) Die engliſchen Kauf⸗ 
und in andern ruſſiſchen Oſtſeehäfen 
Wport⸗Artikel einzunehmen, haben 1 
be gemeinhin Eiſenſchienen für 
— men Bahnſtrecken geladen, deren 
8 r a lg zu ſtehen kommt. 
Paris, 19. Sept reich. 
300 Millio pibr. — D a 
nen er Reſt der Anleihe von 
ſpricht man davon, lich realiſirt werden; auch 
des Wunſches der er Finanzminiſter in Folge 
u: ee Rente auf 41 5 damit beſchäftige, 
e wirken na ia Zu St. herabzuſetzen; beide 
Marſchall Sebastian a d, nen 


uf die Courſe der Börſe. 
land angekommen, reiſt fi 8 I 
ganz Italien, um von de 


m Auftrag. d. bereits in Mais 
. m Zuſta e der Regierung durch 
nauen Bericht abzuſtatten. nd 
Briefe aus Liſſabon melde 


e dieſes Landes ge⸗ 

den, 
gierung das Anſuchen an die So ruſſiſche Re⸗ 
habe, eine ruſſiſche Flotte im Tajo überwin chſche geſtellt 
Man erfährt jezt durch Briefe au Ge 1 55 
daß der 


Kaſſer von Marokko, ſobald er die Sg 
en 


* — 


Kirchen 
Fuß ſind 


um 
anſtatt des Bal 
die im Bau 
Herbeiführung 


Kammern 


ſondern auch ein von | 9 


1947 — 


Fe Er ließ einen italieniſchen Renegaten 


ii, der ihn bis jetzt am Meiſten zum Widerſtande 
1 970 kommen und befahl ihm, ſich ſogleich 
zum Gouverneur von Tanger zu begeben und dieſen 
um jeden Preis den Frieden abschließen zu laſſen; käme 
der Frieden nicht zu Stande, drohte der Kaifer, jo wür⸗ 
den er (Albrizzi) und der Gouverneur lebendig einge. 
mauert werden, eine in Marokko für Staatsverbrecher 
übliche Strafe. 
Das geſtrige 6 
en von Singapore die Berichte über die (von uns be⸗ 
reits erwähnten) verunglückten Expeditionen der e 
der (von Hong⸗kong aus) und der Belgier nach dem 
Fluß Koti auf Borneo. 


Paris, 20. Sept. (Telegr. Dep.) Bayonne, 19. Sept. | 


Herr Martinez de la Roſa hat das Portefeuille der auswärz 


tigen Angelegenheiten angenommen. Die offizielle Zei⸗ 


tung vom 16. bringt das vom 21. Auguſt batitte 
Decret. — Der Marechal de Camp, Pavia ift am 15. 
zum Generalcapitain von Navarra ernannt worden. — 
Die definitive Zuſammenzählung des allgemeinen Scru⸗ 
tiniums beſtätigt den Triumph der minifteriellen Partei 
in Madrid. NY g 

Herr Eugene Bero, Conſul Frankreichs zu Gibraltar, 
hat dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ge⸗ 
meldet, daß Herr Wallis, Commandant der engliſchen 
Fregatte „Warſpite,“ ſich am 6. Sept. mit einem Ar⸗ 
tillerie⸗Offizier der engliſchen Garniſon von Gibraltar 
auf das Conſulat 17 7 Zweck dieſes Schrittes 
war, gegen die in den „Times“ veröffentlichten Briefe 
von angeblichen Offizieren des „Warſpite“ offieiell zu 
proteſtiren. Herr Wallis hat zudem eine ſchriftliche 
Proteſtation unterzeichnet, welche noch an demſelben 
Tage in dem Journale von Gibraltar, dem „Chro- 
nicle,“ veröffentlicht werden ſollte. An Bord des 
„Warſpite“ iſt auf Befehl der engliſchen Regierung eine 
Unterſuchung eingeleitet worden, um die Verfaſſer der 
von den „Times“ veröffentlichten Briefe zu entdecken. 
Es heißt, Marſchall Bugeaud werde ſich perſönlich zu 
dem Kaiſer Abderhaman begeben, um bei der Aus⸗ 
wechslung der Ratificationen des Friedensvertrages zu⸗ 
gegen zu ſein. a ö 

Vier Sutmiſſionen zur Eiſenbahn von Orleans nach 
Bordeaux ſind geſtern eingegeben worden. Unter den 
vier Compagnien, welche dieſe Submiſſtonen gemacht 
und dabei jede 800,000 Fr. Caution deponirt haben, 
iſt auch die durch das Haus Gebrüder von Rothſchild 
rep räſentirte. 

Es ſcheint ſicher, daß Victor Hugo nächſtens zum 
Pair von Frankreich wird ernannt werden. 2 

8 Paris, 20. September. — Der Frieden mit 
Marokko iſt immer noch das Hauptthema unbe: Jour⸗ 
nale; die Oppofitionspreffe hält ihn für ſchimpflich, und 
die miniſterielle erklärt ihn für nützlich und ehrenvoll. 
Die Opposition tadelt die Regierung, daß fir den Mar⸗ 
ſchall Bugeaud nach Sitte des alten regime geadelt 
habe; dabei giebt die Oppoſition keine andere Weiſe an, 
wie Bugeaud für feine Dienſte Hätte belohnt werden follen, und 
es leidet keinen Zweifel, daß ſie ein großes Geſchrei ge⸗ 


gen die Regierung erhoben haben würde, wäre dem 


Marſchall dieſes Zeichen der Anerkennung nicht zu Theil 
geworden. Der onstitutione] geht ſogar ſo weit, zu 
fügen, Guizot habe den Marſchall Bugeaud durch feine 
Ernennung zum Herzoge von Jelp lächerlich gemacht, 
indem die öffentliche Meinung zwar die altherge rachten 
Wappen dulde, aber mit jedem neugeheckten Adelichen, 
Baron, Graf, Herzog den Begriff der Lächerlichkeit ver⸗ 
binde. Den Artikel des Constitutionel ſeiner Länge 
nach mitzutheilen, erſcheint uns unnütz. Der 8575 
hat über das vor Kurzem umlaufende Gerücht, * 
und Rußland n a 85 8 a 
Folgendes: „Dem erüchte, 4 + 
2 wegen einer Theilung des Oelents ne 
handelt, iſt officielt widerſprochen worden; das engli⸗ 
ſche Kabinet hat erklärt, dieſes Gerücht ſei vollkommen 
ungegründet. Es bleibt alſo von der ganzen Sache 
nichts Wahres, als daß die oſtindiſche Geſellſchaft mit 
dem Paſcha von Aegypten wegen einer beſſeren Verbin⸗ 
dung Europas und Aſiens über die Landenge von Suez 
ſei es durch eine Eiſenbahn, oder durch einen Kanal, 
der das mittelländiſche Meer mit dem rothen Meere 
verbinde, in Unterhandlungen getreten iſt. Sicherlich 
kann es nichts Natürlicheres und für den Vortheil aller 
Völker Wünſchenswertheres geben, als eine ſolche Verbin⸗ 
dung, deren Gebrauch allen Nationen freiſtehen ſoll, wie 
dies auch bei dem zwiſchen dem atlantiſchen und ſtillen 


Meere beabsichtigten Kanale der Fall fein muß. Weit 


entfernt davon, der oſtindiſchen Geſellſchaſt wegen ihrer 
Unterhandlungen Vorwürfe zu machen, müſſen wir ehr 
dankbar dafür ſei, daß ſie neue Verbindungs⸗ und 
Beförderungsmittel der Civiliſation herzuſtellen be⸗ 
abſichtigt. Alle erleuchteten Menſchen müſſen die Vollen⸗ 
dung jenes die ganze Menſchheit umarmenden Netzes 
wünſchen, wodurch allein Einheit der Ideen und Ge⸗ 
meinſchaft der Handlungen möglich werden.“ Die De- 
bats enthalten heut eine ausführlichere Beſchreibung des 
Beſuches von Capitain Wallis, Commandeur der Fre⸗ 
gatte „Warſpite“, bei dem franzöſiſchen Conſul in Gibral⸗ 
tar, welchen erſterer bat, ſeinen Proteſt gegen die in den 


und Mogador erhielt, ſogleich um jeden Preis 


J. des Deb, enthält aus den Zeitun⸗ 


Times veröffentli 
und dem Fr üchten Briefe der franzöſiſchen Regierung 


„ einen von Joi 5 
Kapitain Wallis ſpr oinville offiziell anzuzeigen. 
diejenigen a ie ch ſich in großer Entrüſtung über 


1 es gewa 80 ß er 
der franzöſiſchen Flotte 1 Bene 
RAUM 


0 . 2 

darzuſtellen, dahingegen e : 

wur immer in Auebeäcen, Da ce Sorten Offer 
ſchwader des Prinzen von Sonne von dem Ge⸗ 
ganzen franzöſiſchen Flotte g arg d als von der 
kluge Benehmen der engliſchen Offizier hätten. Das 
verholener Unwille über die Briefe der * ihr un⸗ 
wahrſcheinlich die ganze Angelegenheit ee werden 
ſenheit bringen. Ein Brief aus Oran im Won ch, 
enthält noch einige Details von der Schlacht . 
Es wird darin erwähnt, daß der Sultan ſeinem ser. 
vor der Schlacht eine Reliquie geſendet habe, * 
den Sieg ſichern ſollte, daß die Marabouts dem Den 
der Gläutigen unzweifelhaften Sieg verkündet hatten 
indem ſie vorgaben, 10,000 unbewaffnete Fanatiker 
würden ſich dem Feinde entgegen ſtürzen. Alles dieſes 
habe einen großen Enthuſiasmus hervorgerufen, der bei 
dem ſchnellen Vorrücken der franzöſiſchen Truppen aber 
eben ſo ſchnell wieder verflog, als er gekommen war. 


S Penn 

Madrid, 13. September. — Die Cabinets⸗Conſeils 
folgen raſch auf einander, das Miniſterium iſt einig 
und wird compact vor die Cortes treten, man beſchäf⸗ 
tigt ſich thätigft mit einzuführenden Erſparungen. In 
Navarra ſteigt die Gährung, man fürchtet einen Auf⸗ 
ſtand, das Infanterie⸗Regiment von Caftilien, das Ca⸗ 
vallerie-Regiment von Santjago gehen von Madrid da⸗ 
hin ab, aus den anderen Provinzen marſchiren ebenfalls 
Truppen dahin. (Die Gazeta kündigt an, daß 6 Ba: 
taillons und 3 Escadrons Befehl erhalten haben, nach 
Navarra aufzubrechen. 5 


Das Blatt EI Globe ſagt, es habe unter Vorſitz 
eines bekannten hohen Beamten eine Verſammlung von 
Generalen ſtattgefunden, um ſich ihrer Mitwirkung zu 
verſichern, im Fall einer abſolutiſtiſchen Schild⸗ 
erhebung. 

Aus Ceuta ſchreibt man, daß ſich über den Friedens⸗ 
vertrag mit Marokko Zweifel erhoben hätten, indem der 
Kaiſer von Marokko die vom ſpaniſchen Kabinette ge⸗ 
forderte Zahlung der Kriegsunkoſten zu leiſten ſich weigere. 

Die meiſten ſpaniſchen Straßen, beſonders aber die 
von Andaluſien, find von Raͤuberbanden wieder heim⸗ 
geſucht. Selbſt in die Umgegend von Madrid wagen 
ſich die Räuber hin. Spanien iſt und bleibt das klaſſi⸗ 
ſche Land des Straßenraubs, der bei den ungeordneten 
Zuſtänden der Halbinſel nicht ſo bald ausgerottet wer⸗ 
den wird. 

Alle Exemplare der ſechs erſten Bände des Werks 
„Madrid und ſeine Geheimniſſe“ ſind mit Beſchlag be⸗ 
legt worden und zwar auf Anſtiften einer Perſönlichkeit, 
auf welche in dem letzterſchienenen Bande auf eine empfind⸗ 
liche Weiſe hingedeutet wurde. ; 


Portugal. 

eiffabon, 10, Sept. — Das ſchon erwähnte Cir⸗ 
culair Coſta Cabrals an die minifteriellen Deputitten, 
welches ſie auffordert, der Eröffnung des Cortes am 
30ſten d. beizuwohnen beweiſt, daß der Miniſter das 
ohne die Cortes begonnene reactionaire Syſtem jetzt mit 
Hilfe der Cortes fortzuſetzen gedenkt. „Die erſte Sorge 
der Regierung nach Unterdrückung des Aufſtandes von 
Almeida,“ heißt es in demſelben, „war die Organiſation 
der Finanzen, ohne welche eine fociale Exiſtenz nicht mög⸗ 
lich iſt; und da ſie ſah, daß die Coalition, durch die 
privilegirte Strafloſigkeit gewiſſer Klaſſen ermuthiget, 
neue der öffentlichen Ruhe ſo wie der Conſolidirung der 
Charte und des Thrones der Königin verderbliche Ver⸗ 
ſchwörungs Pläne entworfen hatte, trug fie kein Beden⸗ 
ken, die Verantwortlichkeit für einige Maßregeln zu über⸗ 
nehmen, welche für die Sicherheit des Staates abſolut 
nothwendig waren. Dieſe, wenn auch unabweislichen 
und nur durch den Drang ſchwieriger und gefährlicher 
Umſtände vorgeſchriebenen Maßregeln werden ſicherlich 
großen Widerſtand von Seiten der Coalition in den 
Cortes finden, zumal da ihnen viele andere wer⸗ 
den folgen müſſen, weiche die ſocialen Intereſſen 
ebenſo dringend erfordern, damit das Land definitiv con⸗ 
ſtituirt werde.“ Damit dieſe Maßregeln nun die ge⸗ 
hörige Unterftügung finden, fordert das Eirculair die mi⸗ 
niſteriellen Mitglieder der Cortes auf ſich rechtzeitig ein⸗ 
zuſtellen. 2 ö 


| Großbritannien. 
| London, 20. Sept. (B.⸗H.) Der Globe meldet, 


d i das Gerücht in Umlauf geſetzt worden 
im 2 10 in Nie de Janeiro ein Handelsvertrag zwiſchen 


England und Braflien abgeſchloſen worden. De 
intereffante Nachricht ſoll in Briefen aus Bahia ere 


“ 
N 


** 
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gangen ſein und man erwartete mit dem demnächſt fälli⸗I des Staats⸗Ausſchuſſes erwählt ſind, hat ſich der 


gen Packetſchiffe die amtliche Beſtätigung aus Rio. 

Die Fonds der Repeal⸗Rente ſind zwar durch die 
enormen Koſten des O'Connell'ſchen Prozeſſes ſehr 
bedeutend angegriffen worden, indeß ſoll ſie nach Abzug 
derſelben jetzt noch 20,000 Pfd. St. betragen. 

In Cork hat am verfloſſenen Montage ein großes 
Meeting in Betreff einer Adreſſe an den „Befreier“ 
ſtattgefunden, präſidirt vom Mayor. 

Am I7ten Morgens iſt ein großes franzöſ. Dampf⸗ 

ſchiff, der „Caiman“, mit Depeſchen, die ſich auf die 
bevorſtehende Ankunft Louis Philipps beziehen, in Ports⸗ 
mouth eingetroffen, wo auch der König ſelbſt landen wird. 
Die Daten der weſtindiſchen Poſt, welche der „Tweed“ 
überbracht hat, find: Trinidad vom 16ten, Bar⸗ 
badoes vom 21ſten, Jamaica vom 23ſten 
Auguſt. Die tropiſchen Regenſchauer hatten ſich in 
großer Fülle auf den weſtindiſchen Inſeln eingeſtellt und 
gaben günſtige Ausſichten für die Zuckerernte; indeß hatte 
die vorhergehende anhaltende Dürre doch nicht geringen 
Schaden gethan. — Der „Tweed“ bringt die Nachricht, 
daß zu Ende des Monats Juni die Stadt San Juan 
de Nicaragua, ſo wie die umliegenden Pflanzungen 
durch ein Erdbeben gänzlich zerſtört worden ſind. Der 
Hafen der Stadt wurde noch von den engliſchen Schif⸗ 
fen 1 5 0 
in Brief au 
aß „die Fache die Eingebornen auf grauſame Weiſe 
hingemordet hätten, durch volle Ladungen Kartätſchen 
von ihren beiden großen Fregatten.“ Die Königin habe 
an zwölf Wochen am Bord der engliſchen kleinen Jacht 
gelebt, ohne zu wagen ans Land zu gehen. 

In Bezug auf die von franz. Blattern ausgeſprengte 
Nachricht, daß Hrn. Pritchard's zwei Töchter in einem 
Pariſer Penſionat wären, wo ihr Koſtgeld nicht bezahlt 
worden, und das Penſionat auf die dem Hrn. Prit⸗ 
chard zu zahlende Geldentſchädigung Beſchlag legen wolle, 
bezeichnet die Times dieſelbe als eine Erfindung. 

Der Cork Examiner erzählt das herzzerreißende 
Faktum, wie in der Pfarrei von Drontariff, eine halbe 
Meile von Kontark, 16 Familien, im Ganzen 96 Köpfe 
zählend von ihrem Gutsherrn von Haus und Hof ge⸗ 
jagt wurden, wo ſie Jahre lang, Manche unter ihnen 
vierzig Jahre und darüber als Pächter gewohnt hat⸗ 
ten. Solche Züge erzeugen keine verſöhnliche Stimmung 

gegen die hartherzigen Beſitzer. 

In einer am 19ten gehaltenen Verſammlung der 
Actionaire der Bank von England wurde die Auszah⸗ 
lung einer Dividende von 3 ½ pCt. für das am 10ten 
October endende halbe Jahr beſchloſſen. 

S ch wei z. 

Wallis. In der Sitzung des großen Raths vom 
11. September wurde bei wiederholter Berathung der 
neuen Verfaſſung die im zweiten Artikel der Verfaſſung 
von 1839 angebrachte Aenderung, zufolge welcher kein 
proteſtantiſcher Privatgottesdienſt mehr ges 
duldet werden darf, neuerdings angenommen, 

ch we de n. 

Stockholm, 12. Sept. (Köln. Z.) Ein Vorfall 
ganz eigener Art hat ſich im Bauernſtande ereignet, 
welcher möglicher Weiſe eine gänzliche Zerſplitterung 
oder völlige Auflöſung des Reichstages zur Folge haben 
kann. In der ſchon erwähnten Streitigkeit wegen der 
drei Landshauptleute, die, wie man einerſeits behauptet, 
gegen die Vorſchrift des Grundgeſetzes zu Mitgliedern 


Schleſiſcher 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 26. September. — Nach amtlichen 
Nachrichten war am 25ſten dieſes früh um 6 Uhr in 


Coſel das Waſſer der Oder bis auf die Höhe von 


18 Fuß 1 Zoll geſtiegen, am Abend deſſelben Tages 

aber noch um 5 Zoll gefallen. 

Fin heutige Waſſerſtand der Oder ift am hieſigen 

er gas 9 19 Fuß 10 Zoll, und am Unter⸗Pegel 
uß 0 Boll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am 


erſteren um 6 
wieder gester 80 am letzteren um 1 Fuß 4 Zoll 


Schlußwort a a 
5 Schr Je e Dr. Weis. 8 
Widerlegung der in Nr. 224 N re wollte, eine 
tenen, lang ausgedehnten Weisheit age Ztg. enthal⸗ 
müßte ich beſorgen, daß Herr Dr. e, ſo 
nächſten Artikel gegen mich die ganze Bregs feinem 
Anſpruch nehmen und das Publikum zwingen a: in 
eine vollſtändige, aus alten Dogmatiken e 
tragene Entwickelung des Wunderlichen mit in ben 
Kauf zu nehmen; ich beſchränke mich daher bloß auf 
die Mittheilung einer Stelle — instar omnium, — 
in welcher Herr Dr. Weis meine logiſchen Bloßen 
dem Publikum triumphirend zeigt. 
meine Worte genau folgendermaßen: „Da es nun nur 
ſehr wenige Philoſophen giebt, .... welche über die 
mitgetheilten Thatſachen reifere Betrachtungen anftellen, 
und ein ſelbſtſtändiges Urtheil fällen, fo dürfte meine 


—— — 


Anſicht, daß ohne Kommentar mitgetheilte Wunder⸗ 
geſchichten entweder den Unglauben — Spott, oder 
Aberglauben — Dummheit befördern, leider nicht ohne 


Derſelbe citirt | ft 


Bauernſtand mit 53 Stimmen gegen 21 dafür ent⸗ 
ſchieden, daß die Ritterſchaft und der Adel nicht eine 
ſolche Wahl hätten treffen dürfen, und daher zu einer 
neuen Wahl ſchreiten müßten. Geſchieht dies alſo 
nicht, ſo iſt die Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes von 


dieſem Zwecke eine ſtarke Doſis Arſenik an, die er ihm 


in Pillen eingab; dies wirkſame Gift, ſtatt das Thier 


zu tödten, heilte es vollkommen. 
nfterbur 


Geſchichte merkwürdige königliche 


9, 17. Septbr. — Das in Preußens ; 
Dorf Groß⸗Jägers⸗ 
dorf, iſt ſeit jener berühmten Schlacht im Jahre 1757, 4 


— 


* 


dem Bauernſtande für geſetzwidrig erklärt, und dieſer durch welche unſere damals gänzlich verwüſtete Provinz 
Erklärung gemäß müſſen auch alle Beſchlüſſe derſelben unter tuſſiſche Herrſchaft für einige Zeit kam, von ſo 


für geſetzwidrig gehalten werden. 
Preſſe iſt arg gegen den Verein der Reformfreunde in 
den Harniſch gerathen. Unerſchöpflich in gehäſſigen und 
gemeinen Ausdrücken, nennt ſie denſelben einen „Wohl⸗ 
fahrts⸗Ausſchuß“ und verfpricht ſich gewiß die beſte 
Wirkung von dieſer liſtig gewählten Anſpielung. 

Zum Krönungstage iſt jetzt der 28. d. M. definitiv 
angeſetzt worden. Verſchiedene Truppen⸗AAbtheilungen 
ſind beordert worden, ſich den 26. in der Hauptſtadt 
einzufinden. 

t G Ii en. 

Neapel, 10. September. (A. 3.) Geſtern iſt der 
König, von Sr. Gemahlin begleitet, mit zwei Dampf⸗ 
ſchiffen nach Trieſt abgeſegelt. Man ſagt, er werde 
unterwegs die Hafenarbeiten von Brindiſt beſichtigen 
und ſeine Reiſe vielleicht bis Wien ausdehnen. — Die 
Getreidepreiſe ſind in den Provinzen ſehr gefallen, doch 
kann dieſer glückliche Umſtand nur langſam eine Beſſe⸗ 


Otaheiti vom 24. April beſagt, rung in den Geſchäften herbeiführen. Die Witterung 


i fortwährend ſehr warm. 
Osmaniſches Heid. 

Konſtantinopel, 4. September. (A. Z.) Sollten 
Sie es glauben, daß die Pforte, die kaum ihren eige⸗ 
nen Haushalt zu beſorgen vermag, ſich beifallen ließ, 
den Sultan Muley⸗Abderrhaman unter ihre ſchützenden 
Fittige zu nehmen? Beunruhigt durch Artikel, von ich 
weiß nicht welchen franzöſiſchen Journalen, die da be⸗ 
richten, daß einige belgiſche Officiere ſich an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung wandten, um in dem Feldzug gegen 
Marokko verwendet zu werden, hielt es die Pforte für 
angemeſſen den hieſigen belgiſchen Geſandten, den Frhrn. 
v. Behr, anzugehen und Aufklärung über dieſe wichtige 
Angelegenheit zu verlangen! — Wir haben ſeit einigen 
Tagen ein nordamerikaniſches Kriegsſchiff hier im Hafen, 
die Corvette Plymouth, Capitän Henry. Es ſcheint, 
daß der nordamerikaniſche Geſchäftsträger, um deſto 
ſicherer den Ferman zum Durchgang des Schiffs durch 
die Dardanellen zu erwirken, ſich des etwas verwerf⸗ 
lichen Mittels bediente, den Plymouth für ein Schiff 
von einer niederen Kategorie als er wirklich iſt, auszu⸗ 
geben. Dieſe abſichtliche Täuſchung, die durch Aushe⸗ 
bung und Entfernung einiger Kanonen nicht gut ge 
macht werden konnte, kam natürlich gleich beim Ein⸗ 
laufen des Schiffs an den Tag, und Riza Paſcha be⸗ 
gab ſich ſogleich unter dem Vorwand eines Höflichkeits⸗ 
beſuchs an Bord des Plymouth, um ſich von der Sach⸗ 
lage perſönlich zu überzeugen. Er fand die gemachte 
Vorausſetzung beſtätigt. Was die Pforte in dieſem 
Fall thun wird, muß ſich in den nächſten Tagen zeigen. 


Miscellen. 
Ein italieniſches Blatt, der „Republicano de Lu- 
gano“ erzählt folgende Thatſache: Herr D. ... iſt Ei: 
5 eines vortrefflichen Jagdhundes; dieſer Hund 
wurde von einem wüthenden Hunde gebiſſen. Herr 
D. .. genöthiget feinen Hund zu tödten, wendete zu 


Nouve 
Grund ſei.“ Herr Dr. Weis erlaubt ſich, ohne über 
die Folgerichtigkeit dieſes Schluſſes Betrachtungen an⸗ 
zustellen, indem er ironiſch meint, ſie empfehle ſich von 
ſelbſt, folgende naive Frage: „warum denkt B von dem 
Stande der Philoſophen ſo geringſchätzend, daß er meint, 
es gäbe in ihm nur Wenige, welche über mitgetheilte 
Thatſachen reifere Betrachtungen anſtellen?“ Jetzt ver⸗ 
gleiche man die unverfälſchte Stelle, wie ich ſie geſchrie⸗ 
ben habe, und wie fie in der Schleſ. Ztg. zu leſen iſt: 
„Da es nun nur wenige Philoſophen giebt, und viel⸗ 
leicht unter den Leſern einer Zeitung nur neun 
Zehntheile, welche über die mitgetheilten Thatſachen 
u. ſ. w.“, ſo wird man ohne Weiteres ſehen, wie ab⸗ 
geſchmackt jene weiſe Frage war. Und ſollte, was die 
angefochtene Folgerichtigkeit meines Schluſſes anlangt, 
dem Herrn Dr. Weis, welcher doch unſtreitig recht 
gut zwiſchen den Zeilen zu leſen vermag und auch 
weiß, daß gewiſſe Wunder eben keine Wunder ſind, 
nicht jenes „nun“ am Anſange meines Schluſſes ein 
Schlüſſel zu dem wahren Verſtändniß geworden ſein? 
Mich klarer auszufprechen, iſt hier leider nicht der Ort, 
ſollte indeſſen eine nochmalige Anſicht meines Artikels 
dem Herrn Dr. Weis, einem bewanderten Zeitungs- 
ie — Vice⸗Redakteur, noch keinen Aufſchluß wenig⸗ 
ens über die mög li erichtigkeit 5 
geben, ſo muß 10 8 Gegner freilich auf 
die in Kurzem erſcheinenden Mystöres des Gazettes 
mit Abbildungen verweiſen. Behnſch. 

— — — — 

Auflöſung der Charade in der geſtrigen Zig: 
Gefallſucht. 


len Courier 


ſucht worden, wie wohl ſchwerlich ein anderes. Heute 
brach in dieſem Dorfe um die Mittagszeit wieder ein 
Feuer aus, welches durch die Fahrläffigkeit eines 19 


Jahr alten Knaben beim Tabakrauchen, wie es die erſte 
entſtanden ſein ſoll, 


polizeiliche Unterſuchung ergeben hat, 
und daß bei einem ſehr 
einer halben Stunde 61 
legt hatte, 


heftigen Südwinde in etwa 


Die conſervative traurigen Unglücksfällen, namentlich Bränden, heimge⸗ 


de 61 Gebäude ſchon in Aſche ge⸗ 
devor die möglichſt ſchnell herbeigeeilten her⸗ 


zogl. anhaltſchen Spritzen dem Feuer Einhalt thun und 


wenigſtens noch 


durch ohne Ob 
Pin gerettete Vieh. 
om Oberharz. Man bringt das 

entſetzlichen Brandes auf Clausthal und ee 
eines Theils der Bevölkerung bei dieſem Brande mit 
einer tumultuariſchen Aufregung in Verbindung, welche 
in Folge einer verſuchten ſtrengen Durchführung der Ver⸗ 
bote eines freilich althergebrachten Mißbrauchs mit Feuer⸗ 
gewehr entſtanden iſt. Die luſtigen Bergleute waren 
nämlich gewohnt, ihr Schützenfeſt durch Aufzüge, wobei 
tapfer in den Straßen geſchoſſen wurde, zu feiern. Die 
Straßen in Clausthal find ſehr breit, die Häuſer mei⸗ 
ſtens niedrig und mit Schindeln gedeckt und ſo glaubte 
das königl. Bergamt in dieſem Jahre 


en 5 einige Gebäude retten konnten. 31 Fa⸗ 
milien mit ſummariſch 223 Menſchen befinden ſich da⸗ 
dach und Nahrung für ſich und das we⸗ 


ſtrenger als bie: 


her auf das Verbot des Schießens halten zu müſſen. 
Es wurden daher mehrere Uebertreter dieſes Verbots 
verhaftet. Die Menge darüber erbittert, ging nun, an⸗ 


ſtatt nach dem Gaben 
und bewirkte mit Gewalt die Befreiung der Gefangenen. 
Nun verbot die Polizei für er nächſten 5 
den Auszug ganz, deſſenungeachtet ſammelten ſich die 
Schützen wieder und begannen ihren Zug. Abgeſchickte 
Polizeibediente konnten nichts dagegen ausrichten und 
wurden mit Hohn empfangen. Da ſetzte ſich der bei 
den Bergleuten ſehr beliebte erſte Bergrath zu Pferde 
und verſuchte die Schützen und das Volk zu bewegen, 
ſich der geſetzlichen Ordnung zu fügen; allein, um nicht 
Alles zu verderben, zog er ſich wieder zurück. Jetzt un⸗ 
ternahm es ein junger Aſſeſſor die Menge zu haran⸗ 
guiren, that es aber mit ſolcher Heftigkeit, daß der zw 
mult immer größer wurde. Man riß ihn vom Pferde 
und vergriff ſich thaͤtlich an ihm. Einmal in Wuth 
gerathen, warf die Menge mehreren Bergbeamten die Fen⸗ 
ſter ein und darauf folgende Unterſuchungen, Verhaftun⸗ 
gen und andere Maßregeln ſteigerten die Ecbitterungen 
in dem Grade, daß die Eingangs angedeuteten Vermu⸗ 
thungen über die Entſtehung des Brandes aus Rache 
und Bosheit nichts Unwahrſcheinliches enthalten. 

In Tripolis hält ſich jetzt ein Deutſcher der Baron 
E. Bludowsky, auf, der ſeit mehreren Jahren die 
Nordküſte Afrikas bereiſt und Materialien für Geſchichtt, 
Geographie und Statiſtik des Handels und Ackerbaues 
geſammelt hat. Da ſein Plan, eine deut ſche Kolo⸗ 
nie in Tripolis zu gründen, nirgends Anklang gefun⸗ 
den, ſo will er nach Sudan und Tombuktu reiſen. 


vor das Gefangenhaus 


Dreiſylbige Charade. 
Wenn freundlich uns die letzten Sylben winken, 
Des Zimmers engen Räumen zu entfliehn, — 
Und wir hinaus auf Au'n und Fluren ziehn, 
Um aus des Aethers reinem Quell zu trinken; 


Dann wird die Erſt' uns früh am Morgen blinken, 
Gleich Diamanten im ſmaragdnen Grün, — 
Doch ach! — nur kurzes Sein iſt ihr verlieh'n, 


Wenn Phöbus Strahlen glühend auf fie ſinken. 
Und liegt im langen Schlummer die Natur, 


meines Schluſſes Oſt 


Erblicken wir nur Schnee- und Eisgebilde, 

Brauſt mondenlang der Nord durch die Gefilde, 
Regt ſich kein Leben auf der ebnen Flur; 

Dann wird das Ganze wahrlich uns erfreun, 

Und oft ein Bote nahen Lenzes fein. 

SB Russ 
Actien Courie 
In Eiſenbahnactien 1 vom 26. September. 


Segal bei flauer Stimmung wenig 
Li k 
Sberidt N A. 4% p. G. 114 Gld. Priorit. 103%, Br. 


a 4% volleingez, p. G. 109 Br. 
rn Schweionig⸗ Freiburger 4% p. C. abgeſl. 1084, Br. 
S. 5% p. G. 804 m Priorit. 102 Br. 

Be Rbeinifce (aoln⸗ Mind.) Zu. eig. 107% bez 
r fe cler. Zuſ.⸗Sch. p. S. 110 % Br. 
b. Schu. (Dresdn.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% bez. 


„U. r. 
Krist Steg Zuf.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
rakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. G. 104 ½ etw. be 


Orno⸗Florenz p. C. 110% Gld. 


Mit einer Beilage. 


f 
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Bil; . u. Br. 
8 x delmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 10% Br. N 


